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§ 32. Hebung der Landeskultur und Sorge für das geistige Leben.
Die Hebung des Wohlstandes ließen sich alle Hohenzollern von
1640—1740 angelegen sein. Die Landwirtschaft erholte sich verhält-
nismäßig rasch von den Leiden des großen Krieges, wenn auch lange
Zeit verging, ehe die frühere Einwohnerzahl des platten Landes wieder
erreicht, die Wüstungen wieder angebaut wurden. Die Moore der Mark
Brandenburg fing man an auszutrocknen und legte in dem gewonnenen
Wiesenlande Meiereien nach holländischem Muster an, in denen die bäner-
liche Bevölkerung eine rationellere Verwertung der Milch kennen lernte.
Ostpreußen, das im Nordischen Kriege furchtbar verwüstet und stellen¬
weise vollständig verödet war, hat Friedrich Wilhelm wieder neu besiedelt.
Er verwandte darauf alljährlich große Mittel. 1728 berief er die um
ihres Glaubens willen von ihrem Erzbischos vertriebenen Salzburger
und gab ihnen in Litauen neue Wohnstätten. Die Städte folgten in
ihrer Entwicklung langsamer. Durch Erleichterungen des Handelsverkehrs
und durch Förderung der Industrie suchte der Staat helfend einzugreifen.
Der Große Kurfürst ließ den Müllroser oder Friedrich-Wilhelms-Kanal
bauen und führte dadurch die Erzeugnisse des reichen oberen Oderlandes
der Mark und weiterhin Hamburg zu. Die Brandenburger und Lausitzer
Tuchmanufaktur erhielt durch Lieferungen für die Armee lohnenden Ab-
satz, auch wurde ihr eine Ausfuhr ihrer Erzeugnisse nach den nordischen
Ländern eröffnet.

Für das geistige Leben sorgte der Große Kurfürst durch die Grün-
dung der Universität Duisburg, Friedrich III. durch die von Halle.
Unter dem letzteren entwickelte sich in Berlin, namentlich in der französischen
Kolonie, reges geistiges Leben. Auf Anregung von Leibniz wurde hier
die Akademie der Wissenschaften gestiftet. Schlüter und Nehring
führten die ersten einer Residenzstadt würdigen Bauten aus. Schlüter
schuf das Denkmal des Großen Kurfürsten. Eine Akademie der Künste
wurde gestiftet.

Wissenschaftliche und künstlerische Bestrebungen durften auf Förderung
bei Friedrich Wilhelm I. nicht hoffen, kaum daß er die geschaffenen Ein-
richtuugeu weiter bestehen ließ. Dagegen sprach er zuerst den Gedanken
der allgemeinen (Schulpflicht aus und suchte ihn durchzuführen, wenn auch
au seine volle Verwirklichung zunächst noch nicht zu denken war.

3. Friedrich der Große.

§ 33. Friedrich als Kronprinz. Friedrich war geboren am 24. Januar
1712. Nicht wie Prinzen und Prinzessinnen, sondern wie Kinder von
Privatleuten wuchsen er und seine Geschwister auf. Madame de Rocoulle,
die schon seinen Vater erzogen hatte, war auch seine Erzieherin, sie sprach
kein Wort Deutsch. Der Franzose Duhau de Jandun trat später au ihre
Stelle. Zwei Ostpreußen waren seine Gouverneure, Graf Finckenstein,
der lauge in französischen Diensten gestanden hatte, und Oberst von Kalkstein,


